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glauben, um Judenthum, In der Häreſie erziehen. Dagegen werden
IN f0rO CXterno Bedingungen, die dem Weſen der Ehe zu⸗wider ſind 11011 adjectis angeſehen. 165 gilt IN fOrO intern0o
dann, Enn ES ſich nicht ſowohl eine COnhditio sine gua IIOII.
als die Abſicht andelte, die heliche Verbindung als Mittel
Zur Sünde gebrauchen, wobei aber der Wille beſtand, eine aAhreund iltige Ehe zu ſchließen

enden wir nun das Geſagte auf unſeren Fall 0 ſo habenvu eine Bedingung, die nicht tUrpis iſt; denn eS önnen für die
Perſon wirklich Aus der Schwangerſchaft chwere Nachtheile erwachſenund dennoch wichtige Gründe ſie zum Uſs der Ehe veranlaſſen.Streht die Bedingung auch nicht die höhere Vollkommenheit 0  . ſo
richtet ſie ſich doch auf ein wirklich vernünftiges Gut, kann alſo
nicht als tUrpis. unehrbar angeſehen werden. Probabihus iſt die Be
dingung auch nicht da Weſen der Ehe; alſo iſt die zwiſchenheiden abgeſchloſſene Ehe praktiſch als giltig anzuſehen. Denn tandum
St PTO ValOre matrimonii. Dadurch, daſs der Mann mit Gewalt

der Frau die COpula vollzogen hat, hat nicht die eu
heit, ondern Ur die beiderſeitige Uebereinkunft geſündigt. Das
Unrecht des annes kann noch weniger die giltig abgeſchloſſene Eheungiltig machen Nur die Frau die Bedingung, daſs die EheUe vollzogen werden ürfe, als Reſolutivbedingung beigefügt ätte,daſs nämlich beim Verſuche, die Ehe 3u vollziehen, die Ehe ungiltigwerden ſolle, dann dre die Ehe von Anfang an ungiltig; ebenſo
enn die Bedingung den Sinn atte, daſs die Ehe nie legitime.
ſondern nur onaniſtiſch gebrau werde, Are die Ehe ungiltig.Klage auf Ungiltigkeit der Ehe iſt alſo ſo wie der Fall iegt, nicht
zuläſſig Auch zur Scheidung gibt das vom Ehegatten verübte Un⸗
recht ich noch keinen genügenden Grund Nur einerſeits eine
ähnliche Gewaltthat auch fü die Zukunft Tte werden kann,
anderſeits wirklich ſchwere Gefahr für die Frau QAQus der COpula oder
Schwangerſchaft entſteht, könnte eln hinreichender Grund zur Scheidungvorhanden ern

Was iſt alſo die Aufgabe des arrer In dieſer Angelegenheit?Er U die Frau ＋ bewegen, daſs ſie von der Bedingung bſtehe,und dann mögen beide ohne die Bedingung den Conſens erneuern,womit die Giltigkeit der Ehe außer jeden Zweifel geſtellt wird.
Würz urg Univerſitäts⸗Profeſſor Dr bepfert.

(Ein 8  0 ürken An Sonn  — und
en Feiertagen für ſich arbeiten.) Der 0  OltFvo baut In Bosnien ern Haus und macht mit dem Türken (Mohamme⸗daner) Oman einen Accordvertrag, vermöge deſſen ſich Oman ver.
E . das Baumaterial Um beſtimmte Preiſe nach Maß oder
tück auf den Qupla zu ſtellen. Der Türke bemerkt hiebei:führe die Sachen aber auch an Sonn⸗ und Feiertagen dir

Lünzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1892,
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hin, denn Cuere Feiertage gehen mich nichts 0 wir Mohammedaner
haben 10 als Wochenfeiertag den Freitag, Unſere Bairam⸗Feſte
ami aber die riſten ſich nicht ärgern, werde ich immer die grüne
Leibbinde tragen und all meinen Arbeitern einſchärfen, daſs ſie fleißig
dieſe grüne Binde anhaben oder wenigſtens grüne Verzierungen auf
threr Jacke tragen.“ Gr  un  3 iſt die heilige Arbe der Türken, ihr Er⸗
kennungszeichen. vo nimmt dieſe Bedingung 0 C(Ckomm aber ſpäter
doch engſten arüber und theilt dies dem Prieſter Leo mit Dieſer
chilt ihn einen Sonntagsſchänder und ſchlechten Chriſten, da br ſich
an der Entheiligung des onntags betheilige. erlegen und beſchämt
erkundigt ſich vo noch beim Prieſter olon, welcher ihm ſagt
„Den Türken al Ungetauften darf du chon den chriſtlichen
Feiertagen für dich arbeiten laſſen; du ſelbſt aber darf natürlich
nicht mitarbeiten.“ Das geht gut, en ſich Jvo und E möglichſt
viele Türken als Arbeiter 0 welche nun auch an Sonn⸗ und eler  2  2

fleißig beim Baue Taglohn arbeiten; Afür feiern dieſe
0  27 an unſern Werktagen. Doch das äft noch beſſer
gehen Ivos Pferde müſſen an den chriſtlichen Feiertagen müßig Im
Stalle ſtehen; ſie werden alſo an dieſen agen immer dem Oman

beſtimmten Lohn geliehen. VoO hilft auch dem Omar, indem
ihm dieſen chriſtlichen Feiertagen da Thor Jum Quplatze

öffnet, das verſchloſſen iſt, Qami die Sachen nicht etwa geſtohlen
werden. Und weil die türkiſchen Fuhrleute weit nachhauſe aben,

EL ihnen, wie an anderen agen, öfters auch dieſen Feier⸗
beim Abladen Als dies alle Leo Tfährt, zan den vo

noch mehr Aus mit der Behauptung, blon habe ihn erathen,
da 10 das göttliche Geſetz das, was vo gethan, ausdrücklich ver.
lete In EX 20. 1 eS El „Am ſiebten Tage iſt Sabbat;

noch deinſelben ſollſt du kein Geſchäft thun, weder du
Knecht, noch dein Vieh, noch der Ankömmling, der inner deinen
Thoren iſ —

Es räg ſich alſo WarE die Entſcheidung des olon richtig?
II Was iſt von dem rtheile des Leo, III was von dem Vorgehen
des vo ſagen?

Der Prieſter Solon hat recht entſchieden. Denn Un—⸗
getaufte, Juden, Mohammedaner und Heiden unterliegen nicht den
Geſetzen der Kirche, da ſie 10 nicht durch die Qufe in dieſelbe ein⸗

ſind, ſie ſind aber natürlich ſtrenge verpflichtet, in die von
ott Iim Neuen Uunde beſtimmte inzige Heilsanſtalt einzutreten.
„Infideles II0OII baptizatli IIOII obligantur praeceptis 6Cclesiae“ ſagt
mit Recht Buſenbaum (ef. COr 25 427 und folgert dann: „Licite

baptizatis imponuntur Servilia diebus festis.“ Wohl aber
verbinden und für ſich alle Getauften, mögen ſie Schismatiker
oder Häretiker weſſen Namens immer ſein, die Geſetze der heiligen
Kirche „Obligantur haeretiei t al1i. qui DeL baptismum Cclesiae
semel 8uUn Subjecti.“ L die Ungetauften ind doch verpflichtet,
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das Naturgeſetz 3u beobachten; cheint eS aber ein Naturgeſetz
ſein, den ſiebenten Tag zur Erinnerung die echs öpfung  S·/

perioden 3u feiern. Darauf antwortet der Thomas 122
„Praeceptum de sanctificatione Abbati litteraliter intel-

lectum, St partim morale, partim autem caeremonialé. Morale
quidem St Uantum ad hoC. quod homo deputet aliquod tempus
Vitae Ad Vacandum divinis Sed IN Uantum 1 h0C Prae-

determinatur spéeciale tempus IN signum Creationis mundi.
816 ESt praeceptum Caeremoniale nde ponitur inter 6
cepta ecalogi, 11 Uantum est morale. 101 • Uantum St
Caeremoniale.“ (S Alph tr 5. 263.) Das Ceremonial⸗
geſetz In Betreff der Sabbatfeier wurde aber wie andere Im Neuen
Bunde abgeſcha nd die des Sabbats trat der Sonntag.
Dieſe Beſtimmung ſeit den Zeiten der Apoſtel iſt aber nicht de jure
divino, ondern de jure écclesiastico. wie der GCatechismus RO-
Jlalrus (3 11 495 ſagt „Placuit autem Heclesiae Dei. Ut diei
abbati Cultus IN Dominieum transferatur diem.“ Desgleichen ſind
die Feſte der 1 ſo gut wie die Beſtimmung des Sonntages
Stelle des Sabbats poſitiv kirchlicher Einſetzung.

Da nun das alte Gebot, feſtgeſetzten agen ſich gewiſſer
Werke (Opera Servilia) enthalten, nicht als Naturgeſetz, ondern
als Ceremonialgeſetz erſcheint, das abrogiert iſt, für die außer der
Kirche Stehenden, Ungetauften, jedo kein neues, ähnliches Eſe
gegeben worden, U bindet eine negative Beſtimmung In Betreff der
eler gewiſſer ochen⸗ oder Feſttage leſe Ungetauften keineswegs
weder vom Standpunkte des Naturgeſetzes, noch von dem eines poſi⸗
tiven Geſetzes; „Sunt ERXTTa egem, quia Sunt, GXIT CCle—
Slam.“ aher kann ein 5  Ude, ürke, eide, ſelbſt Katechumene,

Sonn⸗ und chriſtlichen Feiertagen erlaubterweiſe knechtliche Ar⸗
beiten verrichten.

Aber darf ein ſolcher dies auch zugunſten eines viſten
thun, dem dies doch 8Sub gravi verboten iſt? Die Erlaubthei oder
Unerlaubtheit dieſer andlung reſultiert von der Perſon, die ſie
ſetzt Sind dieſe erke, dieſe Handlungen dem Ungetauften erlaubt,
alſo an und für ſich gut; ſoll eln Getaufter den effectus
onus actione ICita. die guten Früchte, we ihm DPEeIL AC-
Cidens zufallen, nicht einheimſen dürfen? Ivo konnte alſo ganz
gut des Türken Oman Bedingung annehmen, daſs dieſer auch
den chriſtlichen Feiertagen Baumateriale ihm zuführe; EL gab 10 nur
die Zuſtimmung einer an und für ſich, PEI 8 erlaubten and⸗
lung, da den Türken als Ungetauften die chriſtlichen Feiertage nicht
inden.

Aber das Gebot, beſtimmte Zeitmomente für den äußeren Gottes⸗
dienſt verwenden, iſt allerdings ein Naturgeſetz und gilt noch für
alle Menſchen auf Erden „Praeceptum 306 (III Decal.). Uua-
tenus VUlt tempus liquod sanétifieari Sive impendi cultui divino

—  —
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St nhaturale t dhue Obligat“ ſagt mit Recht Buſenbaum. Iun
Chriſt iſt aher verpflichtet, einen von ihm abhängigen Un⸗
getauften, welchen EL nicht zum riſtkatholiſchen Glauben bringen
kann, einige Zeit zur äußerlichen Gottesverehrung laſſen, S waäre
denn, daſs dieſer Cult vernunftwidrig, unſittlich, das Natur
geſetz wäre, wie oft bei den Heiden.

Der Mohammedaner genügt EL dieſem Naturgeſetze, EL
die Eſte des Koran, den Freitag, Ramadan, Bairam III hält,
ſubjectiv dem Irrwahne bonha fſide folgend, aber auch nach ſeinen
Verhältniſſen objectiv? Der Mohammedaner kann aber allen
Feſten des am, ſe erſten Bairamtage, ganz ungehindert
knechtliche Arbeiten verrichten.

EL kann ‘S nicht dennoch PEeI aceidens für vo unerlaubt
ſein, Türken chriſtlichen Feiertagen für ſich arbeiten laſſen?

Es könnte dies wohl zutreffen vor em durch Aergernis.
niter den gegebenen Verhältniſſen kann aber keineswegs von einem
Scandalum atum. E die Handlung unerlaubt ma  E, ſondern
en von einem Scandalum aCCeptum pPharisaicum die ede ſein
Das Aergernis richtet ſich gar ſehr nach den Orts und Zeit  2
verhältniſſen. Da in Bosnien die ſeit mehr als vierhundert ßahren
herrſchenden Türken natürlich die chriſtlichen Feiertage nicht Im 9e
ringſten berückſichtigten, Erregen auch jetzt enſelben knechtliche Ar⸗
beiten um ſo weniger Anſtoß, und demnach iſt die „publica quietis
Dominicae perturbatio“ herkömmlich. An und für ſich Aben gewiſs
63  Uden ſo gut wie Mohammedaner das Recht, den chriſtlichen Feier⸗

knechtliche Arbeiten verrichten. ber eine jahrhunderte⸗
lang geübte Gewohnheit bei der ehrza chriſtlicher Bewohner die
Feiertagsruhe eingeführt, kann eine öffentliche Störung derſelben
nicht ohne Aergernis und chwere unde geſchehen; Qher iſt CS
einem riſten nicht erlaubt, Unter ſolchen Verhältniſſen durch einen
.  .  Uden etwa den chriſtlichen Feiertagen knechtliche Arbeiten öffentlich
verrichten laſſen, wo aber kann ein Chriſt einen XV  V.  Uden, etwa
einen jüdiſchen Handwerker, der ohne I  ärm, zurückgezogen, omi
ohne Störung der öffentlichen Ruhe und ohne Aergernis arbeiten
kann, auch un chriſtlichen Ländern den chriſtlichen Feiertagen
erlaubterweiſe dingen. Natürlich iſt ES nicht erlaubt, enn Juden,
wie gewöhnlich, riſten zur Ausführung threr Tbeiten gebrauchen

dieſen agen Qher iſt ES unerlaubt, einem Türken hier eine
Arbeit übertragen, wenn b etwa ſchismatiſche riſten anſtellen
wo  L denn dieſe als etaufte ſind ebenſogut wie die Katholiken
verpflichtet, die Sonn⸗ und Feiertage zu halten.

blon hat dem vo emerkt „Du ſelbſt darf nicht mit⸗
arbeiten.“ ber vo betheiliget ſich dennoch bei den Arbeiten des
Türken den chriſtlichen Feiertagen, indem EL Charitate dieſem
das verſchloſſene Thor zum Bauplatze öffnet; den türkiſchen Fuhr
euten beim Abladen des Baumateriales Damit knechtliche Ar⸗
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eiten ſolchen agen EX Charitate rlaubt erſcheinen, iſt eine
Nothwendigkeit iezu erforderlich, was hier nicht zutrifft. ber
ad Ein OY öffnen, wenn auch 0  Er Tage, gehört wohl
nicht den verbotenen Tbeiten, iſt 10 allgemeiner rau und ganz
geringfügige Arbeit, obſchon EeS „Impertinens 81t 20 rationem
Operis Servilis Sive fiat CU  — defatigatione t labore Sive IIOII;
Sive brevi Sive Ong0 tempore, quia 1 horum naturam
operis.“ Alph 274.) Was hierin rlaubt oder unerlaubt
ſcheint, iſt ielfach nach der Gewohnheit 3 entſcheiden. Udem
entſern dies nur ein Hindernis, eine On erlaubte Arbeit 5
vollenden.

Den Fuhrleuten beim Abladen chwerer Laſten helfen
iſt eine ere körperliche Arbeit, demnach für den Liſten ſeinen
Feiertagen verboten. ber „EXCusat, Saltem gravi peccato, Dar-
VItas Operis SEU temporis.“ (VD Alph — 30⁵ Was mag nun
dieſe „Parvitas temporis“ überſchreiten? Bei den Theologen gilt die
Anſicht daſs bei einem OPUS graviter Servile die Arbeit zwei Unden
0tabiliter (zweieinhalb bis drei Stunden überſchreiten müſſe), daſs
ſie objective ſchwere S werde Es iſt aber auch hier die 7⁰
abilis cConsuetudo“ eines Tte zu berückſichtigen.

11 Leos Iſer für bie Heilighaltung der katholiſchen Feier⸗
tage iſt gewi lobenswert; denn ‘eS ſoll der rieſter, wenn ſich iezu
Gelegenheit gibt, das öffentliche Uebertreten der Gehote Gottes ent⸗
ſchieden rügen. ber wenn ETL als verboten und ſündhaft als
Gewiſſensrath hinſtellt, muſs dies auch der chriſtlichen Moral ent⸗
ſprechen Es verlangt dies nich nur die Paſtoralklugheit, ſondern
* ergibt ſich dies Aus ſeinem Stande ogar nach ſtrengem E  23
denn EL iſt 10 dazu berufen, wie der Richter 5 urtheilen, was IM
einzelnen recht und was nicht recht iſt Der rieſter als Gewiſſens⸗
rath darf umſoweniger QAus materiellen Sündern formelle machen,

wenigſten etwa gar die ewiſſen verwirren, daſs die eute In
Handlungen formell ſündigen, die onſt gar nicht ſündhaft wären
1eS wird o eher der Fall ſein bei Handlungen, we und
für ſich rlaubt ſind, aber nUuLr mit großen Opfern und EL ver
mieden werden önnen. Leob Tklärt als Uebertretung des göttlichen
Gebotes Handlungen des vo, we niter den gegebenen Umſtänden
rlaubt Ungeſchickt iſt auch eine Argumentation mit erufung
auf IXO 20. Denn derlei Verordnungen Im en Bunde galten
U nur für das hebräiſche Gemeinweſen, ſind aher jetzt als Prae-

zudicialia abrogiert. Von dieſer Verfügung ſagt Calmet „Hu-
manitatis SnSUIII inspirat Isralitis 1 mancipia, IN advenas, In
ruta pariter, requiem Sabbati instituens.“ aher war * den
Juden nicht erlaubt, NII Sabbat Sclaven oder Laſtthiere einem
Heiden zur Irbeit überlaſſen. Der „Ankömmling, der inner deinen
Thoren iſ 4 war der Proselytus domicilii, welcher ſich etwa - den
Ortſchaften Kanaans, nicht innerhalb der ore, der Häuſer
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der Iſraeliten aufhielt. (C J Keil.) Heutzutage müſſen rieſter
beſonders vorſichtig ſein, daſs ſie ſich gegenſeitig nicht an ihrem
Uſehen ſchaden und ſo ſelbſt die Auctorität untergraben. Hat ein
rieſter das Urtheil oder die Anſicht eines Am  uder be⸗
richtigen, ſo muſs dies mit möglichſter Schonung geſchehen Leo iſt
alſo hierin tadeln, abgeſehen von ſeinem unrichtigen rtheile.

III rãg ſich nun Konnte vo ſolchen agen Türken
beim Baue ſelbſ auch arbeiten laſſen aglo n? Konnte EL
dem Türken auch dann eine Pferde Entgelt leihen? ſt
n Ivos Vorgehen illigen? ) FoO onnte Sechns0
Scandalo Et Contemptu 1e  18 écclesiasticae. ganz gut die Türken
arbeiten laſſen an dieſen agen, auch ſie anderen Tagen
dafür ruhen; denn vom Ungetauften gilt da: Utitur jure 8SU  D Der
Ungetaufte hat dieſen Tagen auch Anſpruch auf ohn; und für Ivo
gilt „Licite imponuntur 11011 baptizatis Servilia diebus
festis.“ ber wie, Ivo dieſe unverläſslichen Türken nicht
allein arbeiten laſſen kann, wenn Er ihnen alſo einen riſten bei⸗
geben muſs? Darauf iſt 3u antworten: 00 Wenn den Türken bloß
eine u 5 ſtellen iſt, daſs ſie ordentlich arbeiten, ſo kann eine
ſolche wohl erlaubterweiſe em Chriſt verrichten, vorausgeſetzt, daſs
ihm dadurch die Gelegenhei nicht genommen iſt, dem katholiſchen
Gottesdienſte nach orſchri anzuwohnen. Denn rein nur achthaben,
wiederholt nachſehen, ob die Leute doch arbeiten und die Säumigen
ermahnen, iſt weder und für ſich eine knechtliche Arbeit, noch
eine trecte Mitwirkung und Betheiligung, oder eine thatſächliche
Mitwirkung an der körperlichen Arbeit anderer, Ondern nur ein
moraliſcher In bei einer on erlaubten andlung anderer.
— ſt aber leſe Beaufſichtigung nichts anderes, als die eigentliche
Leitung des erkes, wie * ein Baumeiſter, Bauleiter, Werkführer,
Vorarbeiter thut, obſchon ern ſolcher thatſächlich wenig oder gar nicht
durch eine eigentliche körperliche Arbeit ſich betheiliget beim Baue
ſelbſt, aber immer ihn leiten muſs, wieder verbeſſern, anordnen, dies
oder jene jetzt ausführen, dort etwa meſſen, das Richtſcheit uſetzen .,
ſo betheiligt ſich ein ſolcher ohne Zweifel actiſch der knechtlichen
Arbeit ſeiner Untergebenen, welcher eine große Anſtrengung und
rmüdung 10 nicht erforderlich iſt Einen ſolchen Bauleiter wird
auch die allgemeine Annahme als einen wirklichen Theilnehmer
den knechtlichen Arbeiten anſehen „In his plurimum Sensui COIIID
muni t Praxi fdelium tribuendum ES ſagt Palmieri
Moral II 518) aher erſcheint eine olche Betheiligung hier
unerlaubt

Die Pferde onnte Ivo um Lohn gut dem Türken
chriſtlichen Feiertagen verdingen, da dieſer ſie 10 erlaubterweiſe

ſo gut Ote erne eigenen gebrauchen dur te
vo ſcheint ſich nach dem 5  Don Olet“ richten. Sind derlei

erträge auch und für ſich erlaubt, iſt EL doch von dem Fehler
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der Habſucht nicht freizuſprechen und gerade dadurch gibt viel
EI Aergernis. „Omnia mihi licent. 8Sed IION Omnia aedificant.“

GCoOr 10. 23
Travnik (Bosnien). Profeſſor J Anner

V. (Wie ſoll der Katechet beim Religionsunterrichte
die A  ung des Gewiſſens der inder berück⸗
ſichtigen 2) Es gibt in der Sittenlehre keine wichtigere rage, als
die über das Gewiſſen; denn da Gewiſſen iſt die nächſte und formelle
Richtſchnur der menſchlichen Handlungen, deren Moralität von dem
Gewiſſensdictamen, mit wel man gehandelt hat, bedingt iſt Nur
diejenige menſchliche Handlung iſt ſittlich gut, die mit der Gewiſſens⸗
überzeugung übereinſtimmt, ingegen iſt jede andlung ſittlich ſchlecht

ſie der Gewiſſensüberzeugung widerſpricht. Es iſt wohl über⸗
flüſſig, mit vielen orten eweiſen wollen, daſs Eltern, eicht⸗
väter, rzieher und Katecheten Afur orge tragen ſollen, daſs die
threr Leitung anvertrauten Seelen ſich immer ein LI  ige Gewiſſen
bilden Es iſt nicht meine Abſicht, In dieſen Zeilen die Grundſätze
der Drad ber das ewiſſen, welche der Katechet gründlich kennen ſoll,
theoretiſch zu erörtern, ondern nUuL zeigen, wie der Katechet beim
Unterrichte die Bildung und Uebung des Gewiſſens der Kinder be⸗
rückſichtigen und wie vorſichtig EL I dieſer Hinſicht vorgehen ſoll,

nicht durch Unvorſichtigkeit viel ſchaden
genügt nicht, den Kindern beim katechetiſchen Unterrichte

die Glaubens⸗ und Sittenwahrheiten nur trocken 3u erklären und
beweiſen; ielmehr iſt eS nothwendig, dieſelben anzuleiten, daſ

ſie nach dem erkannten Willen Gottes auch handeln. Darum zeige
ihnen der Katechet, wie ſie mn einzelnen ällen, ſie handeln ollen,
das göttliche Geſetz auf ihre Handlungen applicieren en Vor allem
ermahne EL ſie, daſs ſie immer threm ewiſſen gem ã handeln
ollen; ſie ſollen alles Unterlaſſen, was ihnen das ewiſſen verbietet,
und ſollen thun, was ihnen das ewiſſen zu thun befiehlt. Wie aber,
könnte jemand einwenden, wenn ihr ewiſſen irrig iſt? Es E.

ſt wohl
EI möglich, daſs das Gewiſſen des Kindes irrig iſt; doch iſt ES
ſelten überwindli irrig; gewöhnlich iſt da ein unüberwindlicher
V  V.  rrthum oder ein unüberwindli Triges Gewiſſen, welchem man
Gehorſam leiſten ſoll, wenn CS efieh oder verbietet, da ES
dem ſubjectiv richtigen ewiſſen gleichzuhalten iſt

Ein großes Gut iſt Ein zartes ud wachſames ewiſſen, welchesimmer, der Menſch handeln ſoll, ſeine Stimme erhebt, 10 auchſcheinbar geringfügige inge beachtet.
Der ate rmahne Aher die Kinder, auch In minder wichtigen

Sachen dem Gewiſſen gehorchen Gar mancher Verbrecher, Mörder
oder leb wäre nicht ſo tief un Sünden verſunken, In ſeiner
Jugend die Mahnungen des Gewiſſens in leinen Dingen ſorgfältigbefolgt d Beſonders In muſern agen, wo das böſe Beiſpiel nd


